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FEI 


Freltag den 28. Juni 1799. 


} Generalmajord Jellachich / der Feind die 
beiden Kantone Glaris und Un“ gaͤnz⸗ 
lich verlaſſen, auch die gegen den Ober⸗ 
ſten Grafen St. Jutten geſtandenen 
Truppen, eilligſt zuruͤckgezogen, und 
ſoll ſich theils über Schwitz, am Zus 
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Kriegsereignungen- 


V. nee neuerer von Sr. königlichen 
Hoheit dem Erzherzog Karl, eingelang⸗ 
tet Nachrichten, hat der Feind, in und 
bei Zuͤrch, bei Gelegenheit feines: eil 
fertigen Zuruͤckzuges, weit mehr Ge⸗ gerſee, theils bei Fuller und Sendorf, 
ſchuͤtz zuruͤckgelaſſen, als anfaͤnglich an⸗ im Vierwaldſtaͤdterſee, eingeſchifft, und 
gezeigt wurde. Nach vorgenommener ge⸗ | gegen Luzern gewendet haben. Se. koͤ⸗ 
nauen Beſchreibung, befanden ſich in J nigliche Hohe it haben bereits : Yinläng- 
Zuͤrch felbſt: Kanonen, von verſchiedenem zz liche Patrouillen und Strelfkommandi 
Kaliber, 105, Haubitzen 14, Moͤr⸗ ausgeſendet, um über alle dieſe Be⸗ 
ſer 30, und in den Verſchanzungen wegungen des Feindes umſtaͤndliche Be⸗ 
bei Zuͤrch, Kanonen 25, Haubitzen 3, richte zu erhalten. N 
jufammen 177 Stuͤck Geſchuͤtz. Bei dem Korps des F. M. L. Graf 

Wie Se. koͤnigl. Hoheit ferner ans Sztarray, hate der Rittmeiſter Szom⸗ 
zeigen, hat, nach eingelangten Mel⸗ bathely, und der Oberlieutenant Wun⸗ 
dungen des J. M. es Hotze, und des derbaldinger, om dreizehnten Drago⸗ 
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chen Gaube und u 
ſo raſch überfallen „daß davon I Die | 


vereinigen, wohin auch d 
ſchal, Graf von Suwarom Rim 


weiteren Operationen gegen den Feind 
vorzunehmen, waͤhrend dem mit der 


Belagerung des Koſtels von Turin 


fortgefapten wird. ma 
Am 11. ward sm General, Graf 


Hohenzollern, durch die zwei feindlichen 
aus dem Neapolitaniſchen ven 
Dioiſionen Olivier und Foreſt, bei Mo⸗ 
dena angegriffen 3 dabei fielen 4 Jäger“ 
von Buffy, welches Regiment unſere 
Vorpoſten beſorgte, in feindliche Ge⸗ 


fangenſchaft; aber der Vizekorporal 
Dudoyer, von dieſem Regimente, kaum 
daß er es erblickte, warf ſich mit 12 
Gemeinen in den franzoͤſiſchen Haufen, 
und brachte die 4 Mann, ſammt Pfer⸗ 


den, Juruͤck, toͤdtete dabei 7 franzoͤſi⸗ 


ſche Jaͤger, und brachte 3 Mann und 


5 Pferde gefangen ein. Der Feind 


theilte ſich hierauf in drei Kolonnen, 
marſchirte mit der rechten gegen Gor⸗ 
eille, mit der linken gegen Rubiera, 
mit der mittleren aber gerade gegen 


tier mit mehreren Dragonern und In⸗ des 8 
fanteriſten zu Gefangenen gemacht, 21 ein fei 
Pferde erbeutet, der uiberreſt aber Eder, 
ſprengt ward. es 
Die Truppen der italiänifchen Shen 
find, nach der Anzeige des Generals 
der Kavallerie, von Melas, in voller 
Bewegung , um ſich bei Aleſſandria zu 
aud { dmar⸗ 2 

Ri iniskoy, 
mit einem groſſen Theile der ruſſiſch⸗“ 
kaiſerlichen Truppen, ſich begiebt, um | 
von dort aus, nach Umſtaͤnden, die 


„Der General, Graf Hohen⸗ 


zollein, schickte Kavollerle geutgegen, 


um die 8 aufzunehmen, und 
u kognosziren; 

lich + Ver für: 

te uber ſie r un zwang ſie, ſich 
an unſere Infanterie zuruͤckzuziehen. Der 
Oberſte Weidenfeld, mit dem braven 
Regiment Preiß, ließ unſere Kavallerie 
du zieh en, griff ſodann die feindli⸗ 
i einer Abfenerung, mit dem 


i un ſtarke Infanterie jur . 

auch e d en von un⸗ 
bern vereinten Truppen, mit klingendem 
Spiele angegriffen, geſchlagen, und bis 


Sareiolo verfolgt, worauf der Gene⸗ 


ral Hohenzollern, ſeine Vorposten aufs 


ſtellte, und a halbe Eskadron nach 
Rubiera, unterſtützt von einer andern 


balben Eskadron, auf der Hauptſiraſſe 


vorſchickte, um die 3 mit 
W : 
Fee. 
Nach "Sriefen, aus Turin, war bar 
ſelbſt, als am 26. Mal die kombinir⸗ 
ten Truppen einruͤckten, die Freude, 
welche die Einwohner Pa allge⸗ 
mein und aͤuſſerſt lebhaft. Von allen 
Seiten ertoͤnte der Jubel, und alle Em⸗ 
bleme des franzoͤſiſchen Unweſens wur⸗ 
den mit Hehn und Wuth vertilget. 
Der Kommandant der franzoͤſiſchen Be⸗ 
fogung in der Citadelle, General Fio⸗ 
rella, da er dieſes ſah, ließ aus der⸗ 
ſelben heftig nach der Stadt feuern, 
in welcher einige Haͤuſer in B Brand ge: 
riethen, und mehrere beſch aͤdiget wur⸗ 
den. Am folgenden Morgen hoͤrte das 
Feuern 


: ie 
— 667 — - 
Heuer auf, und erſchien folgende Kunde zogen. Uibrdens waren noch immer 
machung: „„ viele Gemeinden im Aufſtande, und der 
„Das Gubernium von Turin wird Abzug der franzsſiſchen Truppen gab 
hiermit benachrichtiget, um es den Ein⸗ den Mißvergnuͤgten neuen Muth. 7 « 


wohnern der Stadt anzukͤndigen, daß. 
der Feind auf dieſelbe nicht mehr feuern 
wird, indem der Herr Feldmarſchall, 
Graf von Suwarow Rimniskoy, aus 
menſchenfreundlichen Geſinnungen, nach 
dem Verlangen des franzoͤſiſchen Ger 
nerals, eingewilliget hat, die Citadel⸗ 


Daher koͤnnen die Einwohner ganz ru⸗ 
hig ſeyn, und die Gewerbsleute ihre 
Gewoͤlber eroͤffnen, und ungeſtoͤrt ihre 
Arbeiten vornehmen.“ Turin, den 27. 
Mai 1799. (Unterzeichnet: 
EEE Lawoof, Oberſter. 
Nun nahm die einigermaſſen durch 
das feindliche Feuer geſtoͤrte Freude wie⸗ 
der einen neuen Schwung. Es lebe 
der Kaiſer! Es lebe der Koͤnig! Es 
lebe Suwarow! war der allgemeine Ju⸗ 
belruf. ccc 

Die Pariſer Blätter enthalten Be 
richte aus Florenz bis zum 17., aus 
Rom bis zum 12., und aus Neapel 
vom 3 Mai. Nach erſteren war, durch 
Drohungen, Aushebungen der Geiſſeln, 
Erpreſſungen und andere Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten, die Ruhe in Toskana vorlaͤu⸗ 
fig hergeſtellt, und erhielt ſich um fo 
leichter, da der groͤßte Theil von des 


Generals Macdonald Armee ſich in die⸗ 


ſem Lande ſammelte. 
Aus Rom wird gemeldet, daß es 


daſelbſt, wie in einem Feldlager aus⸗ 


ſah, indem taͤglich die aus dem Nea⸗ 
politaniſchen kommenden Truppen durch⸗ 


Im Schloſſe zu St. Elmo, zu Near 
pel, ingleichen zu Capua und Gaeta, 
haben die Franzoſen ganz unbetraͤcht⸗ 
liche Beſatzungen gelaſſen; alle übrigen 
Truppen ſind durch Rom in das Toskani⸗ 


ſche gezogen. Der General Macdonald 
f ſelbſt hat Neapel am 2. Mai verlaſſen. 
le von der Stadtſeite nicht anzugreifen. 


Aus Palermo vernimmt man, mit 


Briefen vom 16. Mai, daß man da⸗ 


ſelbſt ſchon am 23, die Ankunft der 
franzoͤſiſchen Flotte im mittellaͤndiſchen 
Meere erfahren, und daß hierauf der 
Admiral Nelſon 10 theils engliſche, 


theils portugieſiſche Schiffe zuſammen 


gezogen habe, und in der Nacht vom 
17. Mai in See gegangen ſey, theils 
um die feindliche Flotte zu rekognoszi⸗ 
ren, theils um ſich, wenn es noͤthig 
ware, an die Flotte des Lord St. 
Winzent anzuſchlieſſen. Allen übrigen 
im mittellaͤndiſchen und im adriatiſchen 
Meere zerſtreuten engliſchen, portugies 
ſiſchen und ruſſiſchen Schiffen hat er 
den Befehl geſandt, ihm zu folgen. 
Verona vom 28. Mai. 

Die Garniſon von Mantua machte 
vorgeſtern mit 36 Kanonen einen neuen 
Ausfall, weil fie vrrmuthlich erfahren 
hatte, das General Kray nach dem 
Toskaniſchen abgegangen, und daher 
glaubte, das Belagerungskorps ſey ger 
ſchwaͤcht worden; allein unſere Truppen 
trieben den Feind zuruͤck, und nahmen 
ihm 20 Kanonen nebſt vielen Gefan⸗ 
genen ab. 

ee 
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bitten. 


holt die Nachricht erhalten, daß die 


haben. 


welches den linken Fluͤgel der gegen 
General Macdonald im Toskaniſchen 
anruͤckenden kaiſerlichen Armee aus macht, 


Kriegsgefangene, Munizipaliſten, Ja⸗ 


. —— 
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Geſtern find einige tfuſend Mann 
Ruſſen, die in unſerer Gegend ſtanden, 
nach Ferrara abmarſchirt, um die Ar⸗ 


mee, welche ſich gegen den General 


Macdonald zuſammenzieht, zu verſtaͤr⸗ 
ken. Vor einigen Tagen ließ der Kom⸗ 
mandant von Mantua fuͤr ſeine kranken 
Soldaten um einige tauſend Zitronen 
Dieſes Geſuch wurde bewilligt, 
oh nerachtet die Franzoſen, als fie dieſe 
Feſtung belagerten, den kranken Oeſter⸗ 
reich ern die China, 8 bat, 
abgeſchlagen hatten. 

Venedig vom 1. Juni. 
Ein Miniſter des Koͤnigs von Sar⸗ 
binien bereiſet gegenwaͤrtig alle venezia⸗ 
niſche Feſtungen, in welchen ſich pie⸗ 
monteſiſche Kriegsgefangene befinden, 
und luͤßt fie aufs neue den Eid der 
Treue gegen ihren Koͤnig ſchwoͤren. Sie 
werden ſofort N und a 1 — 
mont geſchickt. 

Zu Trieſt ſind Ahoi Schiffe von Bar, 
Letta und Bari mit het ' 
fen. und unter neapolitaniſcher Flagge 
angekommen, durch welche man wieder⸗ 


Franzoſen das Neapolitaniſche geraͤumt 


Roveredo vom 2. Juni. 
Das Korps des Generals Klenau, 


findet überall groſſen Zulauf von ber 
waffneten kandleuten, welche viele 


kobiner ze, einbringen. 


Main vom 8. Juni. 
Von Manheim iſt ſchon alle ſchwere 
Artillerie auf das linke Rheinufer ge⸗ 
führt, Die Demolirung der Feſtungs⸗ 


werke, woran zufolge der geſchehenen 


Aufforderung ſowohl die chriſtlichen als 

juͤdiſchen Einwohner gerne arbeiten, 

wird bald vollbracht ſeyn. 
Schweiz. 

Uiber die Raͤumung der Stadt Zuͤrch 
durch die Franzoſen, und den Einmarſch 
der k. k. Truppen, findet man in öf⸗ 
fentlichen Blättern ’ folgende ‚Private 
berichte: 


Zuͤrch, vom 5. Junius. „Heute 


burchritt ein Sekretaͤr unſerer Munizi⸗ 


palitaͤt die ganze Stadt, begleitet von 
franzoͤſiſcher Bedeckung und ein Trom⸗ 
peter, und rief deutſch und Frangöfifch 
einen durch den hieſigen Kommandan⸗ 
ten, General Duchateau, ertheilten Be⸗ 
fehl des Obergenerals Maſſena, aus. 
Dieſem gemäß werden aue, welche Mi⸗ 


urpropomen m ihre Däufer, ſeyn es 


Gaſthoͤfe, Wein 2 Kaffee » Bier- oder 
Privathaͤuſer, aufnehmen, als Fein⸗ 
de der Franzoſen erklart. Derjenige 
franzoͤſiſche Offizier oder Soldat, der 


ohne einen Erlaubnißſchein vom Platz⸗ 


kommandanten, in Haͤuſern betreten 


wird, ſoll auf der Stelle verhaftet, zu 


den naͤchſten Wachpoſten gefuͤhrt, vor 
ein Kriegsgericht gebracht und deſſen 
Urtheil ſchleunigſt vollzogen werden; 
eben ſo ſoll allen Buͤrgern der Stadt 
ſcharf verboten ſeyn, die Waͤlle und 


Feſtungswerke zu beſteigen. 


Den 6. Abends. „Der heutige Tag 


wird ewig fuͤr unſere Stadt werkwuͤr⸗ 


dig 
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dig ſeyn. Heute zogen die Franzoſen, len nach, und nur ein Huſſorenpikek 


welche am 26. April 1798, hier ein⸗ 
gezogen waren, und ſeit dem immer 
eine bald ſtaͤrkere, bald ſchwoͤch ere Gar⸗ 
niſon bei uns hatten, aus dieſer Stadt 
ab. 
beute ſetzte Maſſena alle Wagen in Zuͤrch 
in Requiſtzion: Er ließ alles, was noch 
von Geräthen, Munizion, Kras ken ꝛc. 
bier war, abfuͤhren. Heute von 1 
uhr Morgens, fieng der Ruͤckzug von 
Menſchen , Waaren und Vieh an. ins 
beſchreiblich war von da an bis zum 
Abzug des letzten Mannes, das Ge⸗ 
raͤuſche, Geraſſel, 
Gehen, Nennen, Springen, links, 
rechts, vorwaͤrtts , ruͤckwaͤrts ꝛe. Mit 
Tages Anbruch wurden alle Kanonen 
auf den Waͤllen vernagelt, die Patro⸗ 
nen ausgelecrt und weggeworfen. Nach 
und nach, zogen dann die franzoͤſiſchen 
Truppen aus ihren Lagern und Ver⸗ 
ſch anzungen heraus, nach der Stadt. 
Mitten durch diefe zogen ſte teh theils 
gegen Baden, theils gegen Bremgar⸗ 
ten zuruͤck. Jedermann in der Stadt 
war auf ſeiner Hut; geſchloſſen waren 
alle Laͤden, Buden und Hausthuͤren. 
General Maſſena ließ unſerer Munizi⸗ 
palitaͤt, mündlich und ſehr verbindlich, 
fuͤr bezeigte Freundſchaft und genoſſene 
Gutthaten danken, mit der Bemerkung, 
man werde feinen gelaſſenen Ruͤckzug 
als den groͤßten Beweis ſeiner unauf⸗ 
hoͤrlichen Gewogenheit anſehen. Noch 
genoß Maſſena das Mittage ſſon in 


In der Nacht von geſtern auf 


Hin ⸗ und Herreiten, 


blieb bei jedem Thore ſtehen: Auch die⸗ 
ſe zogen um halb 4 Ichr ab.““ 


So wie die Franzoſen Morgens, 


ihre Verſchanzungen verlieſſen, ruͤckten 


die Oeſterreicher in dieſelben ein, ohne 
nur einen Schuß auf die Retirirenden 
zu thun. Friedlich und ruhig war der 
Abzug der Franzoſen, voll Ordnung 
und Stille der Einzug der Deutfehen, 
Schon Morgens um halb 7 Uhr, ſtand 
eine oͤſterreichiſche Kolonne vor dem 
Oberdorfthore. Einzelne kamen wirk⸗ 
lich bei der Kohlenſchanze in die Stadt, 
zogen ſich aber bald wieder auf den 
Kreuzbuͤhel zuruͤck. Um 8 Uhr ſah man 
eine andere Kolonne uͤber den Zuͤrich⸗ 
berg, auf Fluttern und Vogelſang , 
hinabruͤcken, um ſowohl die dortigen 
franzoͤſiſchen Baraken zu beziehen, als 
oberhalb der Weinberge Poſto zu faſſen; 
aber unmittelbar bis vor die Stadtthore 
D die Huſſaren und Uhlanen, um 
Juni) ließ die Mu⸗ 
öjipakität die Pforten oͤfnen, und zwar 
mit Gewalt, indem der Kommandant 
der franzoͤſiſchen Arriergarde die Schluͤß⸗ 
ſel mit ſich genommen hatte. Sogleich 
beſetzten die kaiſerlichen Truppen alle 
Pforten und Wachtpoſten. Dann zo⸗ 
gen von verſchiedenen Seiten leichte und 
ſchwere Kavallerie, Infanterie, Artil⸗ 
lerie und Uhlanen, nebſt wehreren an⸗ 
dern Korps, in und durch die Stadt. 
Ein Theil derſelben ruͤclte in tas Sihl⸗ 
feld, und nach Wiedikon vor. Gang 


Zaͤrch, und erſt um z Uhr reiſte er mit auſſerordentlich iſt die Starke der (Fate 
ſeinem Generalſtaab ab. Ihm folgte ſerlichen Armee und die ee det 
bald die Übrige Infanterie von den Waͤl⸗ [Truppen und Pferde.“ 


„So unerwartet gluͤcklich für unſere 
Stadt und umliegende Gegend, endig⸗ 
te ſich dieſer ewig denkwuͤrdige Tag, 
nach einer angſtvollen Nacht; denn ein 
allgemeiner Angriff der Kaiſerlichen auf 
die Stadt und ſogar ein Sturm, war 
zu befürchten. Nur noch ein paar Stun⸗ 
den länger. hätten die Franzoſen gezau⸗ 
dert, und ſich noch in der Stadt hal— 
ten wollen, ſo waͤre dieſelbe mit ſtuͤr⸗ 


mender Hand eingenommen worden. Das 


zu war alles ſchon in Bereitſchaft und 
der Befehl ertheilt.“ 

„„ Betruͤbt war der Anblick von Vä⸗ 
tern und Maͤttern und Kindern, die 
von verſchiedenen Gegenden her mit ih⸗ 


ren beſten Habſeligkeiten in unſere Stadt 


ſich fluͤcteten; aber ſchoͤn war die liebrei⸗ 


u 158 unpa hut Aufnahme derſel⸗ 
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der verehrungs vuͤrdige Kreis, der Buͤr⸗ 


germeiſter Kilchſperger mad des Muff — 


dent der Manizipalitaͤt, wie auch eini⸗ 


ge Mitglieder derſelben, das Vergnuͤ⸗ 


gen, dem weirdigen Helden und Men⸗ 
ſchenfreund, Erzherzog Karl, in ſeinem 


Hauptquartiere zu Kloten, ihre Auf⸗ 


wartung zu machen, und demſelben 


unſere Stadt auf das angelegenſte zu 
Bis zu den Thränen ge⸗ 


empfehlen. 
ruͤhrt wurden alle durch den eben: fo 
wuͤrdigen, als liebvollen Empfang des 
Erzherzogs. 


Stadt kein Leid von den Franzoſen ge: 
ſchehen ſey. Er verſicherte , Befehl 


gegeben zu haben, daß bei dem Einzu⸗ 
ge von kaiſerlicher Seite kein Schuß 
a l 
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14 vielen 5 
„Dieſen Werd gen wee 


Auſſerordentlich war ſeine 
Freude, da er vernahm, daß unſerer 


auf unſere Stadt geſchehen, und daß 
von nun an Niemand beleidigt, und 


die ſtrengſte Mannszucht gehalten wer⸗ 


den ſoll. Bei Uiberreichung der Schluͤſ⸗ 


ſel der Stadt antworteten Se, koͤnig⸗ 


liche Hoheit: „Die Stadtſchluͤſſel be⸗ 
finden ſich in ſehr guten Haͤnden ! “ 
General Hotze iſt nun in Zülch. 

a Bern vom 3. Juni. 
Heute hielt hier unſer geſetzgebendes N 
Korps ſeine erſte Sitzung. Der praͤſi⸗ 5 
dent wollte, daß ſich die Verſammlung 
in einen geheimen Ausſchuß formice, 
um daruͤber zu ber athſchlagen, ob man 
bloß proviſoriſch, oder nicht, in Bern 
bleiben wolle. Zimmermann widerſetzte 
ſich dem geheimen Ausſchuß, indem er 


ſagte, daß die vorgelegte Frage oͤffent⸗ 


lich diskurirt werden koͤnne. Nach 
Debatten ajournirte man dit 
Entſcheidung uͤber gedachte Frage. 
Paris vom 7. Juni. 

Am F dieſes hielt der Rath der 500 
einen gehermen Ausſchuß, und beſchloß 
alsdann auf den Vorſchlag von Bou⸗ 
lay und zufolge der Berichte mehrerer 
angeſetzten Kommiſſionen, eine Bots 
ſchaft an das Direktorium zu fendens 
Worin derſelbe dem Direktorium zu er⸗ 
kennen giebt, daß obſchon die Sichers 
heit der Nazion von Auſſen bedrohet 
wird, im Jnnern in verſchiedenen Thei⸗ 
la der Republik Unruhe und ſelbſt 
Gaͤhrung exiſtiret, und unter dieſen Ums 
ſtaͤnden der Rath die von der Konſti⸗ 
tuzion vorgeſchriebene Mittheilung er⸗ 


wartet hätte, er ſelbige doch nicht er⸗ 


halten; am Schluſſe wird das Direk⸗ 
toriun eingeladen, dem Rath un ver 
zuͤg⸗ 


zͤglich die naͤhere Aufkloͤrung uͤber den 


doppelten Gegenſtand feiner Veſorgniß, 
über die innere und aͤuſſere Lage und 
Sicherheit der Republik zukommen zu 
laſſen. 


Zugleich hat der Rath auch eine Ahr | 
breſſe an das franzoͤſiſche Volk erlaſſen, 
worin derſelbe den gefunfenen Muth 
zu beleben ſucht, und ſich unter an⸗ 
dern Mitteln auch des Vorwandes be⸗ 
dienet, daß man das Gebiet von Bra a 


reich theilen wolle. 

Ein Anderes vom 7. ek 
Heute 
Sieyes an, und word unter Kanonen: 
donner empfangen. Er hatte vorher 


dem geſetzgebenden Korps angezeigt,, 
daß er die Stelle als Direktor ange⸗ 
nommen habe. Bei ſeiner Ankunft ſtieg 
‚er hier bei dem Miniſter Talleyrand 


ab. Um 8 Uhr heute Morgen haben ] 


ihm ſeine Kollegen die Ehrenwache ge⸗ 


ſchickt. 
Vorgeſtern war das Direkrorſum den 


ganzen Tag verſammelt, und berath⸗ 
ſchlagte in Abweſenheit des Kriegsmi⸗ 
niſters uͤber die Antwort, welche an 
das geſetzgebende Korps wegen der (obi⸗ 
gen) Botſchaft zu ertheilen ſey, die das⸗ 
ſelbe an das Direktorium wegen der 
äuffern und innern Lage der Republik 
erlaffen hat. 

Ein hieſiges Journal hatte geſagt: 
daß, wenn ſich der geweſene Direktor 
Reubell nicht ſelbſt vor Gericht ſtelle, 


die oͤffentliche Meinung ihn mit Fluͤ⸗ } 


chen uͤberhaͤufe. Dagegen wird jetzt 
angezeigt, daß Reubell bei Paris nur 
ein Landhaus, 37000 Franken an 


hier ab. 
fruͤh kam hier der Direktor 


Werth, und im Okerrheiniſchen nur 


für coco Franken Euͤter beſitze. 
Konſtantinopel vum 18 Mai. 

Vorgeſtern kamen hier 2 enghliſche 
Kouriers von Vaſſera und 3 Tatarn an 
die Pforte von Aleppo an. Wie man 
vernimmt, iſt der Paſcha von Aleppo 
mit dooco Mann gegen Damascus 
aufgebrochen, wo man einen Einbruch 
der Inſurgenten und der Framoſen bes 
ice x 

Uibermorgen reiſet der Groß vizier von 
Die nach Syrien beſtimmten 
Truppen haben hier woͤhrend des Bai⸗ 
rams vielen Unfug angerichtet. Am 
16. giengen 21 Ortas Janitſcharen von 
hier nach Seutari ab. Sie machen 
21000 Mann gus. Geſtern zogen 
Eco Mann Artilleriſten und Ponton⸗ 
niers von hier ab. Noch folgen 8000 
Mann, zuſammen 35C00.,..bie von 
hier mit dem Großvizier abgehen, der 
uͤberhaupt eine Armee von 150009 
Mann Inſuanterte und Kavallerie kom 
mandiren wird. Die heilige Fahne Ma⸗ 
homets wird zu Chintaja mitgenom⸗ 
men, und nicht die, welche ſich zu Rone 
ſtantinopel befindet, da der Krieg in 


Aſien und nicht in Europa gefuͤhrt wird. 


Am 16. giengen 14 Schiffe mit Trup⸗ 
pen von hier nach Aere in Syrien und 
gegen Alexandrien ab. In Aegypten 
herrſcht groſſer Mangel an Lebens mit⸗ 
teln, weil Zuonaparte alle Landleute 
bewaffnet hatte. Es waren wegen die⸗ 
ſes Mangels oͤftere BT aus · 
geboten 4 f 


Aver tiſſemente. 


Kun d mach un 9 


von der k. k. bevollmächtigten weſtga⸗ 
liziſchen Einrichtungshofkommiſſton. 


Nach Erinnerung der koͤnigl. hungari⸗ 


22 Statthalterei in Ofen vom 16. April 
„J. werden die Blutsverwandten der 


in der Stadt Eperies verſtorbenen Jung⸗ 
ſrau Suſanna Griller (welche ein auſehn⸗ 
iches Vermoͤgen aus 1398 fl. 30 kr. in 
Baarſchaft, Grundſtuͤcken, Mobilien ꝛc. 
beſtehend) hinterlaſſen, und ihre Bluts⸗ 
verwandte zu Erben eingeſetzt hat, vor⸗ 
8 ai 5 16. Jäner des Jahis 
1800 em Magiſt de 9 
des DROHTE vr ee REDE 


Krakau am 27. Mai 1799, 
Freiherr von Gallenfels. 
An kund i 9 u n g. 
Am 16. Jili ſ. J. 1790 werden um 9 


oder zo Uhr Morgens in der k. k. Rad⸗ 
lower praͤfektur, 50 Korez Waizen mit⸗ 


telt öffentli hee Ve geigerung fur baares 
Geld verkaufet, und der Fiskalpreis da⸗ 


zu nach der vom Tarno ver Magfſtrate 


der hierortigen Praͤfektur zugeſtellten 


Marktliſte feſtgeſetzt werden, die Kauf 
luſtige koͤnnen ſich daher in der Radlo⸗ 


* 
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Intelligengblatt zu Nez 


wer Amts kanzlei am obenangezeigten 


Tage einnnden. 
Nadlow den 6. Junif 1709. 
PPP SS 
Ankuͤndi gung. 


Es wird hiemit zu Jedermanns Wiſſen⸗ 
ſchaft bekannt gemacht, daß am 7. und 
8. Anguſt 1799 unter andern Realitaͤten 
auch die daſige Pottaſchmaydanen mit⸗ 
telſt Lizitazion auf ein Jahr vom 1. No⸗ 
vember 1799 bis dahin 1800 mit Vor⸗ 


behalt höherer Beftättigung an den Meiſte 


bieter einzelnweis verpachtet werden, 

und zwar: 52 5 ar 
1. Die Pottaſchſiederei in Wzdol mit 

2 Keſſeln 487 fl. 
2. in Wola mit 1 Keſſel 250 fl. 8 kr. 
und 3. in Bronkowizer mit 1 Keſſel 


250 fl. 15 kr. 


Pachtluſtige werden dahero verſehen 


mit dem gewoͤhnlichen Vadio auf obbe⸗ 


ſtimmte Taͤge in die daſige Oberamtskanz⸗ 
lei anmit eingeladen. 


K. Bodzentiner Kammeralober⸗ 
amt den 17. Mai 1799. 


— — 
Muͤhlenpachtlizitazionsbeduͤngniſſe. 


1. Werden, die in der oberamtlichen 
Ankuͤndigung vom 7. Mai 1799 enthal⸗ 
tene daſig herrſchaftliche Mahlmuhlen, 
mittelſt Kzitazion auf 3 nach einander 
folgende Jahre, das iſt vom 1. Novem⸗ 
ber 1799 bis Ende Oktober * mit 

— en 


den zu den Mühlen gehörigen Feldern 
und Wieſen an die Meiſtbtetenden mit 
Vorbehalt hoͤherer Beſtättigung verpach⸗ 
tet werden. 8 - 


2. Muß der Pachtſchilling vierteljaͤh⸗ 
kig in die daſige Renten in gangbarer 
Münze um fo ſicherer gezahlt werden, 


als im widrigen, wenn der Pächter bin⸗ 


nen 6 Wochen nach Verlauf des Termins 
die beſtimmte Zahlung nicht leiſten ſollte, 
dem hoͤchſten Aerario die Befugniß vor⸗ 
behalten bleibt, dem Pächter. aus dem 


Genuſſe und Beſitze des gepachteten Ge⸗ 
faͤlls via politica, und ohne ſich in ein 
rechtiges Verfahren einzulaffen, zu fer 


gen, ſondern auch jene Haabſeligkeiten 
ex fund (nichts, davon ausgenommen) 
in Beſchlag zu nehmen, um ſich aus 


ſolchen, in ſoweit die Kauzion nicht hin⸗ 


reichen ſollte, zu regreſſiren. 


3. Nebſt dem Pachtſchilling hat der 
Maͤchter auch die landesfuͤrſtliche Steuer 


das iſt, die Kamin ⸗ und Subſidium⸗ 


ſteuer aus Eigenem zu entrichten. 


4. Hat Pächter binnen 14 Tagen nach 
Erhalt des Kontrakts, zur Bedeckung 
des beſagten Pachtzinſes nicht minder 
wegen Deſolazion der ihm anvertrauten 
Aerarialgebaͤude, dann Schadenerſaͤtze 
eine baare als fidejuſſoriſche dem einjäh: 
rigen Pachtſchilling gleichſtimmige Kau⸗ 


zion ganz unfehlbar beizubringen, des im 


Widrigen, der Paͤchter ſowohl des Va- 
diums als der Pacht ſelbſt verluſtiget 
werden wuͤrde. 


5. Iſt Pächter. ſchuldig die inwendige 
kleine Muͤhlrepargturen aus Eigenem zu 
beſtreiten, dagegen die Herrſchaft die 
groͤſſeren Reparaturen des Muͤhlwerks⸗ 
gebaͤudes, dann der Ablaßgefluder, und 
Teuchtdaͤmme uͤber ſolche nimmt, anbei 


Pächter zuzurichten haben wird) wenn 
ſelbe abgenutzt werden dürften, zu be⸗ 


ſagen ſich verpflichtet. Wogegen Paͤchter 


gehalten ſeyn ſoll, alle inventariſche Sa⸗ 


chen, Effekten und Hausbeſtandtheile 


ſorgſam zu ſchonen, und nach Verlauf 


der Ppachtzeit in dem naͤmlichen Werthe 
zuruͤck zu geben, als er ſolche uͤbernom⸗ 
men. - 


Auſſer dem wird 6., dem Pächter zur 
Pflicht gemacht, bei dem Mahlwerk or: 
dentliche Mehlbeuteln zu halten, die 
Mahlgaͤſſe gegen Abnahme des gewoͤhn⸗ 


lichen 16ten Mahlmaaßes redlich und 
getreu zu bedienen, ſich und die Seini⸗ 


gen von einer Bevortheilung der Mahl⸗ 
gaſſe zu — — ſo ſoll er auch ſchul⸗ 
dig und gehalten ſeyn. H 


7. Zu der Herrſchaft Bodzentiner 
Propination 3 Brandweinlaſten, jeden 


. 


a 30 Korez Getraid, und zu 2 Bierge⸗ 


gebrauen à 9 Koretz Malz ohne aller Ab⸗ 
nahme der Mautgebuͤhr unverfaͤlſcht, 


Jgetreu, und unentgentlich zu vermah⸗ 


len, und zu verſchrotten, der uͤbrige Be⸗ 
darf aber wird ihm per Laſcht, die Laſcht 
in dem naͤmlichen Maaßbetrage per ga 
Koretz immer mit nicht mehr und nicht 
weniger als einem Gulden rhn. 30 fr. 
verguͤtet werden. N 


3. Wird dem Pächter auf keinen au⸗ 
dern Fall, ſelbſt dann nicht, wenn er we⸗ 
gen einer kleinen Reparatur der Muͤhle, 
oder wegen Mangel des Waſſers nicht 
mahlen konnte, ſondern nur dermalen, 
wenn das Mahlwerk wegen einen vor⸗ 
ausgegangenen Ungluͤcksfall, wovon 
Paͤchter keinen Antheil haͤtte, oder Al⸗ 
tershalber, von neuem muͤßte erbauet 
oder laͤnger als 4 Wochen im Groſſen 
reparirt werden, dann der Teucht durch 


eine Uiberſchwemmung aufgeriſſen wuͤr⸗ 


auch die Mahlſteiner (welche jedoch der de, und der Muͤhler dadurch laͤnger als 


* vier 


> 
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vier Wochen nicht mahlen koͤnnte, ein 
Zinsnachlaß zugeſichert, und zwar nur 
als Haͤlfte von dem, auſſer dieſem Fall 
fuͤr ſolche Zeit zu, tragen gehabten gan⸗ 
sen Zinſe. 


9. Hat Pächter mit feinen Leuten auf 
Verhuͤtung jeden Schadens, beſonders 
aber auf Feuer und Licht unter eigener 

erantwortung acht zu geben, einem ver⸗ 
daͤchtigen Menſchen keinen Aufenthalt 
zu geſtatten, und uͤberhaupt ſich nach 


den hier beſtehenden Polizeigeſetzen zu 


verhalten. 


40. Wird der Pächter zu wachen ha⸗ 
ben, damit die bei der Muͤhle befindli⸗ 
che Teuchte nicht durch Niemanden be⸗ 


ſcht, oder das wilde Geflügel darauf 


geſchoſſen werde. 


11, Hat ſich Paͤchter nicht zu unterſte⸗ 
hen, an die Mühle mehreres Waſſer 
gus den Teuchten beizuziehen, als ihm 
bei ilibergabe der Muhle dureh den Ham 
ausgewieſen werden wird; widrigens der⸗ 
ſelbe für den durch en Fiche unberich⸗ 
tigten Waſſerabzug den Fiſchen zugehen⸗ 
den Schaden und — — Verguͤtung 
ohne allen Prozeß (weil er dem Rechts⸗ 
wege uͤberhaupt entſaget) zu leiſten ſchul⸗ 
dig ſeyn wird. 5 


BEN Sollte während dieſer Pachtzeit 
eine allgemeine Mehlordnung erfol:enz 


ſo wird ſich der Paͤchter derſelben ohne 


aller Vergütung fügen muͤſſen. 


13. Erhäſt Pächter bei Antritt ſei er 
Pachtung die 1799 Heu⸗ und Grumeths⸗ 
fechfung, dann die Muͤhlaͤcker mit Win ⸗ 

terfrucht angebauet, nebſt Naturalge⸗ 
traid fir die im Jahr 1800 zu beſtreiten. 
Fruͤhjahrs Anbau in dem nehmlichen 


* ———— ð— — 
Quanto, mit welchem dieſe Gründe von 
der Obrigkeit ſeinem Vorfahrer beſaͤter 
übergeben worden, und endlich alles mit 
Ende Oktober 1799 auf dem Grunde 
verbliebenes Stroh, welches der vor⸗ 
malige Paͤchter zuruͤckzulaſſen verpflich⸗ 
tet wurde. SEE 


Dagegen wird der neue Pächter ver⸗ 


bindlich gemacht im Monat September 


1802, vor Ausgang feiner Pachtzeit die 
Muhifelder nach vorhergegangener guter 
Beſtellung mit geſammten Koͤrnern, eben 
ſo anzubauen, als er ſie heuer beſaͤter uͤber⸗ 
nimmt, auch weil Sommer - Getraid⸗ 
fruͤchte, wie viel er dermalen in Natura 
erhält, in Natura zu laſſen, denn 
allfaͤllig mehrere Ausſaat wird dem Paͤch⸗ 
ter von feinem Vorfahrer ſamt Kulturs ⸗ 
koͤſten nach deen Marktpreis vergütet, 
gleich wie derſelbe eben ſo das Wenigere 
zu erſetzen haben wird. Ingleichen wird 
Pächter ſchuldig ſeyn, das im Jahr 1802 
eingefechſete Heu und Grumeth ohne al⸗ 
ler Entfernung unter s Dukaten Strafe 
Weinen eee tfernung⸗ oder 
Verſchleppungsfall bei Ausgang ſeiner 
Pachtzeit, bei der Muͤhle dem kuͤnftigen 
Paͤchter zum K. zu laſſen. So wie das 
auf den Muͤhlfeldern erzeugte Stroh bei 
Ende dieſer Pachtperiode dem künftigen 
paͤchter zu verbleiben habe, weßwegen 
auch dem Pächter unter obiger unnach⸗ 
laͤßlicher Strafe verboten wird, das 
Stroh auſſer der Uiberwinterung des 
Viehes und Erzeugung des Dungers zu 
verkaufen, oder auf was immer fuͤr eine 
Act von dem Muͤhlgute wegzufuͤhren. 


3 Uibrigens wird ſich Pächter auch von 


aller Feld⸗ und Wieſenbeſchaͤdigung zu 


enthalten, auch unter eigener Dafuͤr⸗ 


haftung darob zu wachen haben. 


14. Da bei der fogenannten Tarlakmuͤß⸗ 
le eine Brettſchneidmuͤhle befindlich be 
un 


: eg — N 
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und von Seiten der Herrſchaft benutzet 


wird, fo wird Pächter auf keinen Fall 
etwas einzuwenden haben, wenn dieſe 
Brettſaͤge beſonders bei anlaufenden Ge⸗ 
waͤſſern wird ſchneiden, und die Befehle 
des Amts in Anſehung aller Gutbeſtim⸗ 
mung zum Schneiden, ohne allen Wider⸗ 
ſetzen befolgen muͤſſen. 


15. Sollte Pächter während der Pacht⸗ 

‘zeit einen oder den andern Kontrakts⸗ 
Punkt nicht halten und aus dem Kon⸗ 
trakte ein Streit entſtehen, ſo verbindet 
ſich Paͤchter auf alle gerichtliche Prozeſſe 
zu renunciren, und ſich mit der Entſchei⸗ 
dung der politiſchen Stelle zu begnuͤ⸗ 
gen. N 8 a 


16. Sammentliche Pachtluſtige wer⸗ 
den vor der Lizitatizion den roten Theil 
des ausgeruffenen Pachtſchillings als Va- 

dium der Lizitazionskommiſſion zu erle⸗ 
gen haben. ‚ 


An das badfiebende Publikum. 


Das Bad am St. Joſephsberg bei 
Meran in Tyrol betreffend. 


Das Joſephsberger Bad beſtand, nach 
gerichtlichen Urkunden, unweit dem nun⸗ 
mehr aufgehobenen Hieronimitanerklo⸗ 
ſter Joſephsberg, ſchon ſeit undenklichen 
Zeiten, und war ſehr beruͤhmt. 


Aber nicht nur das Bad, ſondern auch 


das Trinkwaſſer des Joſephsberger Ba⸗ 
des hat ſeine beſondern Vorzuͤge, beide 
entſpringen gegen Aufgang der Sonne. 
Und was den wahren Werth des Ganzen 
erhoͤhet, fo ſteht das Badhaus ſelbſt ge⸗ 

— ufgang auf geſunden lebendigen 
Felſen. 


Das Badwaſſer des Jotephsberger Ba⸗ 
des iſt ein ſehr aufloͤſendes Waſſer, be⸗ 


foͤrdert ungemein die Kultur der Haut, 


und thut vorzuͤglich in Gliederkrankhei⸗ 
ten, Rauden, Ausſätzen, offenen Schaͤ⸗ 
den, und in den Krankheiten des Frauen⸗ 
zimmers, die von Unreinigkeit und der⸗ 
gleichen Fluͤſſen entſtehen, vortreffliche 
Dienſte. Durch ſeine reizende und ein⸗ 
dringende Kraft, ſteht das Joſephsber⸗ 
ger Bad unter den Mitteln zur Reini⸗ 


gung und Belebung der Haut oben an, 


und es iſt gewiß eines der erſten Beduͤrf⸗ 
niſſe der jetzigen Generazion die Haut 
zu Öffnen, und das ganze Organ, ſohin 
das ganze erſchlappte Nervenſyſtem, neu 
Ae =: x © 0000, 2 

Dieſes Bad beſitzt auch eine beſondere 
Heilkraft gegen die Hypochondrie, ge⸗ 
gen die Gall⸗ und Schleimfieber, Po⸗ 
dagra und Hemoroiden, und hat den 
Vorzug darin, daß es auch von Geſun⸗ 
den bloß zur Erhaltung und Befeſtigung 
der Geſundheit als das der Natur ange⸗ 
meſſenſte Mittel benutzt werden kann, 
welches bei einer Menge anderer Baͤder, 


vielmehr ſchadet, der Fall nicht iſt. 
Aus dieſem zeigt ſich, warum das ge⸗ 
kaͤumige Badhaus am Joſephsberge auch 


für bloſſe Sommerfriſtgaͤſte ein in jeder 


Ruͤckſicht erwuͤnſchlicher Unterhaltungs⸗ 
ort iſt, und von dieſen ſo zahlreich be⸗ 
ſucht wird. 


diger Vorzug des Jo ſephsberger Bades iſt 


umſiegende geſunde, amphitheatraliſche 
Gegend, der Anblick der nahen frequen⸗ 


beirauſchenden Etſchfluſſes, ſo wie vie 
ler angenehm gelegener Ortſchaften, 
Schloͤſſer, Luſthaͤuſer und natürlicher 
Gruppen; die damit verbundene kempe⸗ 
rirte hoͤchſt reine Luft, die abwechſelnden 
Annehmlichkeiten und Spaziergaͤnge des 
groſſen dichten Waldes, der alles 
belebende Morgengeſang der mannigfel⸗ 
tigen Voͤgel und dergleichen Naturzau⸗ 
ber mehr. N 
3 Der 


deren Gebrauch dem geſunden Menſchen 


Ein zweiter gewiß betrachtungswuͤr⸗ 


die uͤberraſchend ſchoͤne Ausſicht auf die 


ten Hauptſtraſſe, und des angenehm vor⸗ 


1 


Der Eindruck, welchen dieſe konzen⸗ 


trirten Naturſchauſpiele auf denjenigen 


machen, der nicht daran gewoͤhnt iſt, 
kann in ihm nichts geringers als eine 
gaͤnzliche Wiedergeburt und wohlthaͤtig⸗ 
fie Exaltazion des Nervenſyſtemes und 
Gemuͤthes hervorbringen. Dieſer alles 
umſchafſende Seeleneindruek unterſtuͤtzt 
auſſerordentlich die phyſiſchen Wirkun⸗ 
gen des Badmittels. Nuch nur das Woh⸗ 
nen an fo einem Badorte, das koſtbare 
Trintwaſſer, die reineſte Luft, die bele⸗ 
bende Ruhe, und die damit verbundenen 
herrlichen Anblicke, Ausſichten und 
Schauſpiele der Natur muͤſſen z. B. dem 
Nervenſchwachen, dem Hypochondriſten, 
eine halbe Kur ſeyn. 
Das bei dieſem Badorte entquellende 
Trinkwaſſer iſt rein, gering, und enthält 
eine Menge fixer Luft; daher es den Hy⸗ 
pochondriſten, Schwachen und Magen⸗ 
fiebrigen ſehr gedeihlich iſt. Auch die⸗ 
net es trefflich in den verſchiedenen Um⸗ 
ſtaͤnden unreinen Gebluͤtes. 
Die beſchriebenen Wirkungen des Jo⸗ 


ſephsberger Bad⸗ und Trinkwaſſers hat 


eine vieljährige Erfahrung an den zahl⸗ 
reichen Badegaͤſten, die dieſe Heilquelle 
feguen , vollkommen bewaͤhret. Den un⸗ 
trüglichſten Beweis davon giebt der merk⸗ 
lich ſteigende Zuſpruch. Nur in den zwei 
Jahren 1796 und 97 zuſammen fanden 
ſich uͤber 900 Badegaͤſte durch die ganze 
Badezeit ein, und alle mit Gliederſucht, 
Randen, Ausſatz, offenen Schaͤden, 

Gelbſucht, Hypochondrie und Magen⸗ 

fiebern behaftete Perſonen genaſen ent: 
weder ganz, oder fanden merkliche Bef 
ſerung. 5 


Es muß aber pflichtmaͤſſ'g hier ange⸗ 


merkt werden, daß das Joſephsberger 


Badwaſſer den Lungenſuͤchtigen und mit 
auszehrenden Krankheiten behafteten 
Bab beſuchern gar nicht zutraͤglich fen, 
ja vielmehr daß ihr Leben durch deſſen 
Gebrauch eher als ſonſt vernichtet wer⸗ 
de. Im Gegentheil aber iſt die Luft, des 
Ortes und das Trinkwaſſer fuͤr ſolche 
Perſonen zur Verlängerung ihres Lebens 
eine ſehr gedeihliche Kür. 2 

Unvermoͤgliche Badebeſucher koͤnnen 
ſich des unentgeldlichen Gebrauches noch 
ferner verſichern, dies verſteht ſich aber 
bloß von der unentgeldlichen Badekur, 
nicht auch von der Verpflegung. 

Wer in dieſem Badorte Sauerbruns 
nen trinken will, beliebe nur eine kurze 
Zeit vor dem Beſuche deſſelben an den 
Unterzeichneten die Anzeige zu machen, 
was fir Sauerbrunnen und wie viel 
Flaſchen er verlangt. Man verſichert 
jede Sorte deſſelben ſo wohlfeil, friſch 


und aͤcht als jeder andere zu verſchaffen. 


Jedem Badegaſt wird wiederholt an⸗ 
gerathen, ſein Bettgewand ſelbſt mit 
ſich zu bringen, aus der einzigen Urſa⸗ 
che, weil ein Badmeiſter wegen der ſo 
verſchiedenen Krankheiten der Badgaͤſte 
auch bei aller Aufmerkſamkeit nie vor⸗ 
fichtig genug ſeyn kann, 


Tafel- und Badepreife, 


Erſte angemeſſene Tafel auf Mittag 
und Nacht nebſt Quartier und Licht oh⸗ 
ne Wein = * s = > 1.f1..12 Fr. 

Zweite Tafel auf Mittag und Nacht, 
wie oben, ohne Wein 44 kr. 

Fir jedes Bad wird bezahlt 6 Fr, 
Sebaſtian Johann Lazy, 

f adinhaber, 
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